
Zeitgleich mit dem 73. Sudeten-
deutschen Tag in Regensburg 
feiert der Neudeker Heimatbrief
(NHB) sein  75jähriges Bestehen. 
Die Aktiven der Gründerjah-
re sind längst gestorben, aber 
die darauf folgenden Genera-
tionen führten den Heimatbrief 
bis heute weiter, und die Jubi-
läumsausgabe ist mittlerwei-
le die 645. Folge der Monats-
schrift. Josef Grimm berichtet

Alles begann am 8. Mai 
1948. An jenem Tag fand 

in Nürnberg das erste Neu-
deker Treffen nach der Ver-
treibung aus der Heimat statt. 
Trotz der damals schwierigen 
Verkehrsverhältnisse reisten 
300 Landsleute auf Einladung 
des Landsmannes Franz Trä-
ger an. Träger hatte mit vielen 
Mühen ein Adressenverzeich-
nis der ihm bekannten Lands-
leute in der neuen Heimat aus 
der Stadt und dem Landkreis 
Neudek angelegt.

Der Neudeker Adolf Mo-
der, den es nach Artels hofen 
bei Nürnberg verschlagen hat-
te, hatte schon längst mit ei-
ner Heimatzeitschrift die Ver-
bindung der in alle Richtungen 
Deutschlands und Österreichs 
verstreuten Landleute schaffen 
und aufrecht erhalten wollen. Die 
Papierknappheit hatte dies direkt 
nach dem Kriegsende verhin-
dert. Auf diesem ersten Heimat-
treffen stellte Moder nun sein 
Vorhaben vor und fand breite Zu-
stimmung.

Inzwischen waren auf dem 
Schwarzmarkt Wachsmatritzen, 
Altpapier und von Hand betrie-
bene Hektographierapparate 
verfügbar. Eine alte Schreibma-
schine fand sich im Bekannten-
kreis, und so tippte Adolf Mo-
der auf nur vier Seiten den ersten 
Neudeker Heimatbrief und ver-
sandte ihn Anfang Juni 1948 an 
die ihm bekannten Adressen mit 
folgendem Geleitwort:

„So soll nun der 1. Neude-
ker Heimatbrief hin-
ausziehen in alle Gaue 
Deutschlands mit dem 
Wunsche, allen lieben 
Heimatbrüdern und 
-schwestern eine Stun-
de heimatlichen Besin-
nens zu sein. Möge er 
seinen Zweck erfüllen, 
uns näherzubringen 
und uns die Heimat nur 
ein ganz klein wenig zu 
ersetzen! Ich bitte Euch 
nochmals um freund-
liche Unterstützung 
durch Mitteilung aller 
unsere Landsleute be-
treffenden Ereignisse. 
Nur Liebe zur Heimat 
zwingt mir mein heuti-
ges Beginnen auf!“

Am 20. Juni 1948 trat 
dann in den drei westli-
chen Besatzungszonen Deutsch-
lands die Währungsreform in 
Kraft. Und über Nacht waren 
die Regale mit Waren voll, und 
auch Papier war plötzlich verfüg-
bar. Noch zwei weitere Folgen 
des Heimatbriefes erschienen 
im händischen Hektographier-
verfahren, die Ausgabe vom Ju-
li 1948 jedoch schon mit acht Sei-
ten, die Ausgabe vom Oktober 
1948 mit zwölf Seiten Umfang.

Um Papier zu sparen, wurde 
jede Seite so voll wie möglich be-

schrieben, so daß der Satzspie-
gel bis weit in den Kopfsteg, Fuß-
steg, Außensteg und Bundsteg 
hineingeschrieben wurde. Diese 
Sparmaßnahme wurde auch bei 
den späteren gedruckten Ausga-
ben beibehalten. Das bringt den 
Nachteil mit sich, daß die inzwi-
schen zu dicken Bänden gebun-

denen Hefte nur schwer auf ei-
nem Kopierapparat oder Scanner 
kopiert werden können. Wir be-
sitzen im Heimatmuseum Stadt 
und Landkreis Neudek in Augs-
burg sämtliche Ausgaben des 
Neudeker Heimatbriefes, und oft 
werden wir um Kopien früherer 
Ausgaben gebeten. 

Die vierte Folge vom Dezem-
ber 1948 wurde noch mit der 
Schreibmaschine geschrieben, 
jedoch schon im Buchdruckver-
fahren hergestellt. Die erste im 
Schriftsetzverfahren hergestell-
te Folge vom Februar 1949 trug 
nun schon als Logogramm den 
Neudeker Turm mit hinterleg-
ten Sonnenstrahlen auf der Titel-
seite. 

Bilder waren noch selten, 
denn sie konnten nur mit den 
damals kostspieligen Klischees 

gedruckt werden. Den 
Zusammenhalt der 
Leser förderten Famili-
ennachrichten wie Ge-
burten, Hochzeiten und 
leider auch Todesan-
zeigen. Die Mehrzahl 
der Berichte bezog sich 
auf Erinnerungen an 
den schmerzlichen Ver-
lust der Heimat. Da die 
Grenzen zur nunmehr 
Sozialistischen Tsche-
choslowakischen Re-
publik (ČSSR) herme-
tisch dicht waren, fehl-
ten Berichte über das 
Leben der wenigen Hei-
matverbliebenen und 
über die Heimat unter 
kommunistischer Herr-
schaft. In der Ausga-
be 28 vom 31. Oktober 

1951 trat mein Vater Pepp Grimm 
zum ersten Mal als Autor in Er-
scheinung mit einem Gedicht 
über das Allerseelen.

In der Ausgabe 48 vom 1. 
April 1954 führte er die Rubrik 
„Aus dr Hutznstub“ ein, in der er 
bis zu seinem frühen Tod im 
Jahr 1961 über Ernstes und 
Heiteres aus dem oberen Erzge-
birge berichtete. Gelegentlich 
drangen Nachrichten von heimat-
verbliebenen Landsleuten über 
den Verfall der Heimat zu uns, die 

dann im Neudeker Heimatbrief
veröffentlicht wurden. 

Ein eigenes Bild vom Zustand 
der verlorenen Heimat konnte 
man sich etwa ab 1965 machen. 
Damals öffnete die ČSSR die 
Grenzen für Besucher aus dem 
Westen. Da noch keine diploma-
tischen Beziehungen zwischen 

der Bundesrepublik Deutsch-
land und der ČSSR existierten, 
wurden die Besuchervisa von der 
Tschechoslowakischen Militär-
mission bei den Westalliierten in 
der Podbielskiallee 54 in West-
berlin ausgestellt. Nach wochen-
langem bangen Warten erhielt 
man das Dokument.

Bei der Vertreibung war ich 
dreieinhalb Jahre alt und hatte 
somit keine Erinnerungen an die 
Heimat. Ich erinnere mich an 
das Pfingstfest im Juni 1966, als 
ich zum ersten Mal seit meiner 
Geburt wieder in die Heimat kam. 
Nach stundenlanger schikanöser 
Abfertigung an der Grenze bei 
Schirnding/Mühlbach (Pomezí 
nad Ohří) folgte die Fahrt über 
Eger in das Erzgebirge. Dort 
folgte die Ernüchterung: die von 
den Eltern als schön und groß 
beschriebene Bergstadt Abertham 
zeigte sich als graues, verfallendes 
Nest. Von da an beschrieben 
viele die Heimat besuchende Ver-
triebene ihre traurigen Eindrücke 
im Neudeker Heimatbrief.

In der Folge 161 vom 15. Ju-
ni 1968 feierte der Neudeker Hei-
matbrief sein 20jähriges Beste-
hen. Der Graslitzer Alfred Riedl 
aus Amberg sang ein Loblied 
auf den immer noch mit glei-
chem Elan tätigen Herausgeber 
Adolf Moder, befürchtete aber, 
daß das dritte Jahrzehnt das letz-

te des Neude-
ker Heimatbrie-
fes sein würde. 
Doch hier irr-
te der Lauda-
tor, der Neude-
ker Heimatbrief 
lebte weiter.

Im Lauf der 
Jahre änderte er 
mehrfach den 
Kopf auf der Ti-
telseite, ab der 
Folge 214 vom 
Februar 1975 
stehen die Wap-

pen der Städte im Kreis Neu-
dek und der Patenstadt Augs-
burg obenan. Das kleine Format 
DIN A4 und der schwarz-weiß-
Druck wurde noch bis Ende 2011 
beibehalten. Die Zahl der Au-
toren schmolz im Lauf der Jah-
re, und so ergab es sich, daß sich 
der jeweilige Vorsitzende der der 
Heimatgruppe „Glück auf“ und 
zugleich der Heimatkreisbetreu-
er für Neudek seitens der SL für 
den Inhalt des 
Heimatbriefes
zuständig fühlte. 
Besonders lan-
ge wirkte mein 
Vorgänger Die-
ter Thurnwald für 
den Heimatbrief. 
Da er keinen Zu-
griff zu Fotos im 
Internet und zu 
tschechischen 
Quellen hatte, 
füllte er die Sei-
ten mit zahlrei-
chen Jugender-
innerungen.

Ab der Samtenen Revolution 
mischten sich unter Erinner-
ungen und Berichte über Besuche 
der Heimat schon Andeutungen 
von aufkeimender Zusammen-
arbeit mit kooperationsbereiten 
tschechischen Initiativen. Zudem 
erforderte eine Organisationsän-
derung innerhalb der SL ein En-

de des kleinformatigen Heftes 
und eine Eingliederung des Neu-
deker Heimatbriefes in die Sude-
tendeutsche Zeitung (SdZ). Bei-
des fand nicht bei allen Lesern 
Zustimmung. 

Zur darauf folgenden Entwick-
lung möchte ich nun Stellung 
nehmen. Gegen Ende des Jah-
res 2011 besuchte der damalige 
SdZ-Chefredakteur Herbert Fi-
scher die Heimatgruppe „Glück 
auf“ in Augsburg und warb für 
die Eingliederung des Neudeker 
Heimatbriefes in die SdZ.

Dieter Thurnwald hatte kurz 
zuvor nicht mehr für den Vor-
sitz in der Heimatgruppe „Glück 
auf“ kandidiert. Ich schloß mich 
sofort dem Wunsch Herbert Fi-
schers an und kümmerte mich ab 
der Folge 508 vom 1. Januar 2012 
um den Inhalt des Neudeker Hei-
matbriefes als monatliche Bei-
lage der SdZ im Farbdruck. Lei-
der büßte die neue Form des Hei-
matbriefes eine erhebliche Zahl 
von Abonnenten ein, was offen-

sichtlich die Folge einer bedau-
erlichen Abwerbeaktion einiger 
Hetzer war.

Mir war auch klar, daß für ein 
stabiles Weiterbestehen des Neu-
deker Heimatbriefes eine Viel-
zahl von Quellen in Form von 
vielen Autoren mit breitem Zu-
griff auf Archive und beides auch 

aus der Tschechischen Repu-
blik erforderlich machte. Ich 
selbst lernte zu diesem Zweck 
an der Volkshochschule Augs-
burg Tschechisch, im Alter 
kein leichtes Unterfangen.

Eine günstige Gelegenheit 
zu einer persönlichen Kontakt-
aufnahme war eine Vernissage 
unserer tschechischen Freun-
de des Vereins „Jde o Nej-
dek (JoN) – Es geht um Neu-
dek“ am 7. Dezember 2013 in 
der Neudeker Bibliothek. JoN 
hatte die Jugend erinnerungen 
des Neudekers Franz Acht-
ner „Wie’s daheim einst war“ 
ins Tschechische übersetzt 
und stellte das Buch „Jaké to 
bylo kdysi doma v Nejdku“ 
der tschechischen Öffentlich-
keit vor. Die Heimatgruppe 
„Glück auf“ war zur Teilnah-
me eingeladen. 

Nach der Veranstaltung 
traf ich mich mit Jiří Ku-
pilík, dem Herausgeber der 
tschechischen Zeitschrift 
„Krušnohorský Herzgebir-
ge Luft“ und mit Ulrich Mök-
kel, dem Herausgeber der In-
ternetzeitschrift „Der Grenz-
gänger“ im Neudeker Hotel 
Anna. Dort trafen wir die kol-
legiale Vereinbarung, daß wir 
zukünftig – ohne jedes Mal 
um Erlaubnis bitten zu müs-
sen – Artikel aus den ande-
ren Zeitschriften unter Anga-

be der Quelle übernehmen dür-
fen.

Unser Motto war und ist: 
„Freundschaft und Zusammen-
arbeit sind besser als Haß – 
Přátelství a spolupráce jsou lepší 
než nenávist“. Seitdem arbeiten 
der Neudeker Heimatbrief und 
die beiden genannten Zeitschrif-
ten zum Wohl ihrer Leser zusam-
men. Für mich sind es nun schon 
elfeinhalb Jahre, die ich mich um 
den Neudeker Heimatbrief küm-
mere, ausgestattet mit Internet, 
Kameras, PC, Bildbearbeitungs-
programmen und Tschechisch-
Kenntnissen. Trotz einer ern-
sten Herzerkrankung und Coro-
na mußte ich bisher keine einzige 
Ausgabe des Neudeker Heimat-
briefes ausfallen lassen. Ich hof-
fe, das bleibt so. Momentan ha-
be ich noch Stoff bis zum Jahres-
ende. Berichte anderer Autoren 
sind immer herzlich willkommen, 
damit der Neudeker Heimatbrief 
auch über sein 75. Jubiläum hin-
aus weiterbesteht.
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